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AMiche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

■Sy-1 Bekanntmachung. >
Die zum Besuche der Zeichenschule verpflichteten junge Leute,

sowie deren Eltern , Arbeitgeber und Lehrmeister werden daraus
aufmerksam gemacht, daß zum Besuche der Zechenschule verach¬
tet sind, alle gewerblichen Arbeiter (Gesellen, Gehilfen. Lehrlmge,
die das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und m den >ach-
stehend aufgeführten Gewerben am hiesigen Platze beschafllgt fmd.

Bildhaiier (Holz, Stein . Ggps ), Brichbinoer, Buchdrucker
Drechsler, Glaser, Graveure , Gürtler , Gelbgießer, Klempner
und Installateure , Korbmacher, Küfer, Lackierer Lithogrĉ hen.
Maler , Mechaniker. Mühlenbauer . Maurer , Pflasterer , Sattler,
Schlosser, Schneider, Schmiede, Schornsteinfeger, Schreiner,
Schuhmacher/ Tapezierer , Tüncher, Anstreicher. Stukkateure,
Wagner . Zimmerer , Steinmetzen. ^

Der Unterricht findet Sonntags statt unch zwar in der Zeit
vom 1. April bis t . Oktober vormittags von 7 bis 9K> Uhr und
von 11 bis 12 Uhr , und in der Zelt vom h Oktober bis 1. Apnt.
pormikt-ags von 8 Uhr bis 9h  Uhr und von 11 bis 12/ 2 Uh -

H°chheim a. M ., deii 17. März 1911. ^ Magistrat.

Aekomnlmachrrng.
Der Haushaltsplan fiir das Reck,nungsjahr 1914, lieg! von

beute ab acht Tage lang im Rathaus , Zimmer Nr . 7, wahrend
der Dienststunden zur Einsicht der Gemeindeangehorigen vssen.

Hochheim a. M ., den 20. März 1914.
Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals daraus hingewiesen, daß die Dienslstunden

im Rattzguse allgemein auf die Zeit von vormittags 8 bis nach¬
mittags 1 Uhr und nachiuittags von 3 bis b Uhr bestimmt find.

Sprechstunden mit Ausnahme ganz dringender Satte,

^° r*'Dte°(EittooI)ncr werden dringend gebeten, diese Anordnung im
Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu beachten.

Hochheim a. M ., de» 17. März 1914.
Der Magistrat . Arzbach er.

Gesunden:

*■” D°cr Eigentümer wird ersucht, innerhalb 6 Wochen seine Rechte
geltend zu machen.

Hochheim a . M ., den 18. März 1914.
Die Polizeiverwaltung , Arzbacher.

8 7. 'AusgeschlachteteTiere und rohes Fleisch dürfen auf
öffentlichen Straßen und Plätzen nur mit einem reinen unb mag-
baren weißen Tuche verdeckt befördert werden. D>e zur Besorve-
rung verwendeten Fuhrwerke und andere Behältnisse find sauber zu
halten Auch dürfen ausqeschlachtetoTiere und rohes Fleisch nur
jo getragen werden, daß sie gegen Berührung mit den Kopshaaren,
Hals urid Nacken sowie mit der Kleidung des Trogers durch
saubere, waschbare Hüllen (Ucberklcider, Kappen, Schurzen) ge
schützt hnd.̂ E und Genußmittel , die ihrer Art und Be¬
schaffenheit nach leicht Verunreinigungen ausnehmen tonnen , müssen
in unbeschriebenem und reinem Papier , das anderen Zwecken no 1
nicht gedient hat , vermögen und verpackt werden. Einseitige Aus¬
druck/ mit Angabe der Firma und sonstigen der Reklame dienen-

bi« IAÄ «4 « S » » i°» » " -- »
stehenden Betrieben mlt Lumpen, . Knochen_ ober wfym gellenhanbeln ist es verboten, der Ausübung ihres Gewerveverneve.
zur Veräußerung bestimmte Nasch- und Eßwaren mit 3U fat)
ten odlr mit Lumpe». Knoche» oder rohen Fellen .n denselben

' Genuhmitteln.
8 10 Unbeschadet der Vorschriftea zur Bekäinpsung übertrag¬

barer Krankheiten dürfen im Nahrungs - und Genußm .ttel-Ber̂ ehlL-r'S °'LL•ssssa.
•ITÄ »■» “f itÄ

JU tragen . ^ Vorschriften für das Publikum.
8 12 Hunde und andere Tiere dürfen in die dem tztahrungs-

Back̂ und Fleischwaren und sonstiger ZUM ,Genutz fertig gestellter
Nahrungs- und Genuß,nittel seitens der Käufer ist verboten und
duri von den Verkäufern nicht zugelassen werden

8 14. Die Entnahme von Kostproben von Nahrung ^ .

Tager-Rundschau.

Polizeiverordnung
beircssend den gewerblichen und Handelsverkehr mit Rahrungsund Genußmitteln.

Regierungsbezirks Wiesbaden m.t Zustimmung de. Dcznrsau
schüsscs folgende Polizciverordnung erlassen.

A. GrschSstsräume.
S 1. Räume , in denen Nahrungs - "E ? ,' 2Ä 'd^ sachge''näße

uusbewahrt und sellgehaiten werden, muß , s ü ^ I wg ».

7der Schwfrämne nicht benutzt werden und M.t Stall -" und tb-
ortantagen ,'icht in direkter Verbindung stehen Nutzt
hörige Gegenstände, ." -besonder-: BettenAuch

ft ffsSÄÄÄatÄ *

-rr aTwn - sj « «
»gr SK SS** #

Zubereitung verzehrt zu werden pf 9 • nu.-,cn  genügend Licht
baren Fußboden haben und unmittelbar von oS .^ 9 ^ Einrich-
und Luft erholten . Sie und d, Waren müssen so be-
tungen und Gegenstände zur Ausstellung von^ a^
schaffen sein, daß s,e leicht gere« g g . ^ hmirtel dürfen in den

8 3. Berdorbene Nahrnngs - und G V Nahrungs-
zur Herstellung. Aufbewahrung oder Feitymmng
Mitteln dienenden Räumen nicht ausbewahrl

st. Geräte usw. f

§ 4. Alle für die Zubereitung ^ Verpackung^
bemahE m'd für die Aogad« UntfEm ««" '
tm da- Hnbktstmr tan « * « 5®£ * 'u ,Mnbe zu h-M-n.
Unterlagen sind in gut « » und saubere.» W

O. b„ * * « •* ■ <*  Ä, c. Behandlung der Nllyrun«- Nahrung-- und
r; 5. Zum Verkauf gestellte oder feilgb liium öerart zu be-

Genußmittel find bis zur Abgabe da ^ / ^ elerregsnden B»r-
handeln , daß f.° vor g- undh tsfchod 'chen ode
unreiniglingen , namentlich durch Hunde .ino

x Verantwortlichkeit.
8 is Kür die Befolgung der bevorstehenden Vorschriften sind,

Reichs-Gewerbeordnung verantwortncy-
G . Polizeiliche Befugnisse.

„ „„ m„ kebr mit Nahrungs - und Genuhinitteln

fugt, vlle nach A s tz , ,inb ll)(vnn  t, Cr Betrieb zu

,SS ' d- n ® nlri .i in ft-, -ft-
Probe oder die Revision zu gestatten.

II . Strafen.
8 i ? Knmiderbandlunqen gegen die Vorschriften dieser Poil-
8 17. Zllwioe y 9 » ^ &Ctt  allgemeinen Strafge-

zewerordnuno we 'g, ' »erwirkt ist. mit Geldstrafen bis zu 60
U/rh wi deren Stelle im Unvermögenssalle entsprechende Hast

tritt , bestraft. ^  Aussührungsbestimmungen.
§ 18. Bestimmungen , die dieser Polizeiverordnung entgegeu-

st-h-^ '.^ mesmnmunacn bestehender oder noch zu erlassender Poti-Die Bestiinmungc mit Milli), der Straßenpostzc «-
zeiverordnungen u mnsireiverordminqen über die Benutzung von
Verordnungen, der I z Pichhösen. sowie die Bestimmungen deröffentlichen Schlacht- " vb und Betrieb der
Polizeiverordnunaen ^ betresst un& tl[nn 3 g a.
Backereien " " d E 'scher« en v°M 19 ^ (A .ntsbl . 1907, S.
Sm *k ? Ä S 398 fls Wb 1913. 6 . 221) werden durch*------ ------
öffeMlichung in Kr°f. ^ ^ ^ nu»g vom 30. August 1893 (Reg.-
Wm.chf S 371) betretend das Mitführen und Ausbewahren von
Nasch- mG Eßwaren durch Lumpensommler^ ird hierdurch aufge-

Wiesbaden , den 16. Februar 1914.
Der Regierungspräsident.

I . B.: v. Gizycki.
(? r . 1. 11. M. 1883. IV/13 .)

Berlin 18 März . Die Budgetkommission des Reichstags trat

wurde, gemäß dem Kompronuhantrag die h ) 9.̂eSDCrma itung,
ber Kanzlisten bei den iechnischen Instituten der o ,, ■,
fernkr df/Besetzung der Bibliothekssekretarmnen aus J
flatje 4 in Tarifklasse 5 des Wohnungsgeldzu,chusses. Xomx pi
tagte sich die Kommissionaus Donnerstag.

Ö Berlin . In der Budgetkommission des Abgeordneienhauj .^
wurde bei der Beratung des Etats der Berwlütu g der

die Hochkonjunktur werde steuerlich im Jahre 1914 «
in (frlrficinuna treten , andererseits sei die Wirkung der 1) (
berücksichtigt aber in den Zeitiingen seien UebertreibiMgen erfolg..
Ein Ueberblick über die Ergebnisse der Wehrsteucrveraiilngnng $
noch nicht vor; Mehreinnahmen seien allerd.ng- Zu erwarten, da
oeaen werde die Nachsteuer der vorigen Jahre in Fortsall kommen.
^ Fstianzminister erklärte, die Aushebung oder Minderung der
Steuerzuschläqe mit jährlich 72 Millionen Mark könne nur aus ge¬
setzlichem Wege ersolqen. Entbehrlich seien sie nicht,
werde die Wehrsteuerveranlagung keinen entfpr«henden Ersatz
dringen , andererseits ständen Mehrausgaben des Staates bevor
Die Vorlegung einer Steuenrovelle sei ohne endgültige eg «i
der Steuerzuschlage nicht tunlich und stehe derzeit nicht in » 5 I.
Die Lücke« seien infolge der Reichsgesetzgebungeinigermaßen aus-

9 ' Eurcmbura 19 Mürz . An einem gestern abend vom Hofe
gegebenen Diner zu Ehre » des diplomatischen Ko^ soMen u m
außer dem Oberpräsidenten der Rheinprovmz Freiherrn v »ye n
baden, auch mehrere deutsche 2ss.z.ere te.ine )w->, 2Us sich >nm
kurz vor dem Diner drei Ossiz.ere zu Fuß dmch d e Stratzi '' ocr
Stadt ins Schloß begeben wollten, sammelte sich plötzlich ein Tr pl
htrUuvüchsigcr Burschen an . d.e zu johlen und zu lärmen bejonng

,N 'krrZ1n 0g°n? Lxemburg ° pei't^ °- Aussehen und wird von
der äsfentlichen Meinung entschieden verurteilt . ^

lieber das Stärkeverhältnis der ^ °KmSchl- ver¬
öffentlicht die „Magd . Ztg." eine ' " ter^ onte Abhandlung
sie einleitend hervorhebt , daß msolge de^ .̂ ngei schrei-
russischen Blätter , über militärische Dinge im Zarenreiche z N
den eine genauere Uebersicht künftig erschwert fern wird R ß
land verfügt zur Zeit über 30 Arm̂ arps und w ll w Abekanntlich gleichwohl noch »in 500 000_TOmm »er tar e v^Sbc ^sns?jnarssz ass gsssms
Wieviel von den 12 italienischen Armeekorps ,m. Falle eines .Kru¬
ges eingreisen werden, entzieht sich der Voran , sage: ) .
llinds 162 Ml Mann Landtruppen spielen für den otnrtn g
keine Rolle.

bleiben.
8 6. Zur Schau außerhalb des ^ „üttetz " namsntllch^ iher gehängte Nahrungs - und Genug . ihr

von Wildbret und geschlach-eten T-i- tt - mmiin««« über-
ÄuchÄle» oder Au»hunll-n .^

stellte oder
Fleisch -

sängen nach den geltenaen ^ ” 7 ' feigen
tUlassig ist« (örtliche Straßenpol ' ze,vero,dN»" g )«
kmLLwm Anblick gewähre ..

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 1». März 1914.

J .-Rr . I . 637.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

'Wird verösfentlichl.
Hochheim a. M .. den 14. Mörz 1914.

Der Bürgeiweifle. ')! r z b ä che r

tot  Geburt de« Krsu»lLbMsgil» eii Sbronerben.. , S»....
Braun schweig.  Der Herzog hat aus Anlaß der Geburt

^Tfn'onfotet 's den Armen seines Landes 30 000 1
ivacht Die Kunde von der Geburt eines Thronfolgers , die bereits
in aller Frühe bekannt gegeben wurde, erregte hier große Freud»
Alle äsfentlichen Gebäude haben grslaggt. I '' e>ner E>nzcichm,nĝ -liftr int hcrÄOfll’dictT 0cfOoifc ijubett fief) ^Ql)lrctd)c
esi ge eichne? Der Kaste/ und der Herzog von Cumberland mü ¬
den als erste von dem freudigen Ereignis m Kenntnis gefetzt. Die
Glückwunschtelegrammetrafen pünktlich ein.

Der kleine Erbprinz ist der
j, QarCs, Der Kronprinz hat vier Sohne , Prinz Uiigus . .. .
einen © ) £ |C fsVnde von der Geburt eines Erb-

?Ä ->-enksame Mid frohe Ereignis unserem Fürstenpaar zuteil
aewordene große Glück wird in den Herzen aller Braunschweiger
freudigen Widerhall finden." ^ v

Braun schweig,  18 . März . Die Sitzung der Landesver-
»nimnluna gestaltete sich unter dem Eindruck der frohen Nachricht
von der Geburt des Erbprinzen zu einer Festsitzung. Präsident
Ki-üaer erwähnte in seiner Eröffnungsansprack,e u. a. folgendes.
Die frohe Kunde, welche in den frühen Morgenstunden das Hcrzog-
tum durcheilte und sicherlich setzt bis in die fernsten Orstchosten ge¬
drungen ist, hol auch uns mit hoher Freude erfüllt . W.r teile» Me

des hohen Elterripaares und die freudige Erregung dei
'Leoölkenmg, daß heute dem Lande ein Erbprinz geboren ist un
demnach nach menschlicher Voraussicht ein werteres Blühen i ^
alten Herrscherstammes gesichert ist. Möge dieser imrge Sp «
vom alten Welsenstamme in kräftiger Gesundheit heranwachs z
A -eude der hohen Eltern und zum Segen des L°" des. über das Zi
herrschen er dermaleinst berufen sem wird. (Lebhafte Zustlmmungf
Wir tonnen nicht auseinandergchen , ohne den ireudige l st ¬
und Empflndungen , welche uns alle bewegen. Ausdruck zu geben
in einem Hoch auf das Elternpaar nnd deir ,ungen Weist»sproß.

■^ « . . . . .



Damm OÜl'c ich Sie , fiimnten Sie mit mir ein in 'Den Ruf: Der
. Herzog und die Herzogin sowie der Erbprinz, sie leben hoch! Dis
Versammlung stimmte begeistert in bas Hoch ein. Daraus wurde
die Sitzung geschlossen.

Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt zu
der Geburt des Erbprinzen von Vraunschweigu. a.: Die festliche
Stimmung findet weithin Anklang und Widerhall, vorab in der
Hauptstadt Preußens und des Reiches. Hier gelten die Glück¬
wünsche der gesamten Bevölkerung zugleich dem Kaiserpagre an¬
läßlich der Geburt seines sechsten Enkels, sie gelten Herzog Ernst
August und Gemahlin und sie gelten nicht minder einer schönen und
gesegneten Zukunft des Neugeborenen.

Der Ausbau des Rheins.
Karlsruhe.  Anläßlich der Beratung des Staatsvoran¬

schlags erklärte der Minister des Innern , Frhr. v. Bodmann, daß
die badische Regierung dem Gedanken eines Ausbaues des Rheins
als Großschiffahrtsstraße durchaus freundlich gegenüberstehe. Die
Voraussetzung-für die praktische Juaiigeisstiahme. dieses großzügi¬
gen Planes sei einmal die finanzielle Beteiligung der Schweiz, und
zwar in einem ihren Interessen entsprechenden erheblichen Umfang,
ferner die Fortführung der Schiffbarmachungnicht nur bis Schass¬
hausen, sondern bis Konstanz, und endlich die Zustimmung
Hollands zur Erhebung von Schisfahrtsabgnben, aus deren Er¬
trägnis die Kosten für den Großschifsahrtsweg auf dein Rhein
wenigstens zum größten Teil bestritten werden müßten. Nach vor¬
läufigen Berytznungen betragen die Kosten der Rheinregulierung
von Breisach bis Basel einschließlich des Einbaues von Kraftwerken
105 Millionen Mark.

Selbstverständlichim Interesse des von E
liebten Weltfriedens, wie

Der Han,Lose Manu.
Unter allen europäischen Staatsmännern der Gegenwart, mit

denen wir zu rechnen haben, erscheint der englische Marineminister
Churchill als der harmloseste sowohl seinem Aeußeren, wie den
meisten seiner Reden nach. Sein bartloses, wohlgenährtes Antlitz
schaut so freundlich drein, als könne er kein Wässerlein trüben, und
seine Aeuglein scheinen zu versichern, hinter dieser Stirn kreuzen
sich nur freundlicheGedanken, die liebevoll die ganze Welt um¬
spinnen. Herr Churchill ist kein Militär, er hat sich als Minister
schon auf verschiedenen Gebieten versucht. Marineminister ist er
seit wenigen Jahren und als solcher ist er mehr wie der Minister¬
präsident Asquith und der Minister des Auswärtigen Greg der
eigentliche Träger der englischen Weltmacht-Politik.

Herr Churchill erscheint harmlos, aber in Wahrheit hat er es
faustdick hinter den Ohren. Sein wahres Gesicht ist z. B, im Som¬
mer 1911 zum Vorschein gekommen, als mir wegen dep Marokko-
.Handels unmittelbar vor einem Kriege mit Frankreich standen.
Damals blies er ins Feuer, und nur die Tatsache, daß schließlich
in England doch nicht alles so fertig war, wie er gsauben machen
wollte, verhinderte das ärgste liebe!. Seitdem spielt er zumeist die
Flöte der Sanftmut, spricht salbungsvoll von dem berühmten
Machtverhältnis zur See , dem sogenannten Flottcn-Standard, und
läßt ein Schiss nach dem andern für die britische Kriegsflotte bauen.

~ ' ;ffe des von England so zärtlich ge-
er soeben im Parlament wieder ge-

Pot .
Das Wort „selbstverständlich" spielt in allen Reden des Mi¬

nisters eine besondere- Rolle. Selbstverständlich rechnet er, wie
er weiter ausgeführt hat, bei der Pemessung der englischen und
deutschen Scestreitkräfte die auf Auslandstationen besindlichcn
britischen Schlachtschiffe-nicht mit. Für uns werden sie aber an¬
genommen. Und wenn- er dann noch hinzusetzl, sein deutscher
Kollege von der Marine, Admiral von Tirpich habe die englische
Flottenstärte als angemessen und müßig bezeichnet, so erklimmt
er damit den Gipset der Harmlosigkeit. Bauen wir also unsere
Schlachtschiffe zu großen Passagierdampfern um, Englands
mäßige Kriegsmarine braucht uns .nicht in unserer Nachtruhe zu
stören.

Herr Churchill hot noch beiont, Deutschlandsei nicht so weit
ur See , wie er angenommen habe, er werde aber jede neue An¬

strengung zum ferneren Ausbau genau beobachten, bajnii England
nicht zurückbleibe; diese Worte sollten ihn selbst dock) beruhigen.
Aber nein, er baut weiter und weiter, und er ist auch davon über¬
zeugt, daß es ihm nicht an den erforderlichen Besatzungen fehlen
wird. Vor 1870 sagte der französische Kriegsminister Leboeuf, daß
kein Gamaschenknops fehle, der englische Marineminiper sagt heute,
wenn morgen ein Krieg ausbräche, so könnte jedes Schiff mit der
etatsmäßigen Bemannung ln See gehen. Dabei weiß er doch ganz
genau, daß Deutschland keinen Krieg vom Zaune bricht, sollte also
solche allgemeinen, aufregend wirkenden Meldungen lieber ver¬
meiden- Er will natürlich alles nur zur Betätigung der britischen
Friedensliebe harmlos gemeint haben. Aber wir meinen, daß der
harmlose Mann nicht harmlos ist.

t:

Mit flUfftüugti.
Verkin. In Durazzo verlautet, daß der Fürst von Albanien

Kaiser Wilhelm bei seinem bevorstchenden Frühjahrsausenthait aus
Korfu dort einen Besuch abstatten werde.

Kaiser Wilhelm und Gras Lerchlold. Während seiner An-
wesenhoit in Wien wird Kaiser Wilhelm den Grasen Berchtold in
besonderer Audienz empfangen.

Berlin. 18. März. Die kronprinzlichen Herrschaften haben
heute abend ein Kostümfest in kleinein Rahmen gegeben, zu welchem
ungefähr 90 Einladungen ergangen waren.

Verlin. Zum Chefpräsidenten der Oberrechiiungskmnmer
wurde anstelle des am 1. April i n den Ruhestand treten¬
den  Wirkt. Geh. Rat v. Magdeburg Unterftaarssekretär Holt; vom
Ministerium des Innern und Regierungspräsident Drews in Kös¬
lin zum Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern ernannt.
Der Vortragende Rat in diesem Ministeriuin, Geh. Obcrregierungs-
rat Freiherr v. Zedlitz und Neukiich wurde zum Präsidenten der
Regierung in Köslin ernannt. Zum Präsidenten des Oberver¬
waltungsgerichts wurde der VortragendeRat im Ministerium des
Innern Wirkt. Geh. Ober-Reg.-Rat v. Herrmann ernannt.

Berlin . Der Lcgationssekretärder deutschen Gesandtschaft in
Tanger, Dr. Otto von Wesendonk, hat seinen Abschied aus dein
diplomatischen Dienste erbeten und erhalten. Herr von Wesendonk
— ein Enkel von Mathilde Wesendonk, der hochherzigen Freundin
Richard Wagners — hat aus die diplomatische Laufbahn verzichten
müssen, weil er sich mit einer Ausländerin, der Tochter des portu¬
giesischen Gesandten in Tanger, verheiratet Ijat Der früher oft
durchbrochene Grundsatz, den Fürst Bismarck ausgestellt hat: daß
deutsche Diplomaten keine Ausländerinnen zu Frauen haben solle»,
ist, wie die „Germania" hierzu bemerkt, unseres Wissens diesmal
zum ersten Male seit langer Zeit wieder bis in feine letzten Folgen
durchgeführt worden.

Verlin. 16. März. Die Reise des Kaisers nach Braunschweig
ist auf unbestimmte. Zeit verschoben worden. Das übrige Reise¬
programm des Kaisers erfährt dagegen keinerlei Aenderung.

Verlin. k9. März. Sämtliche Berliner Morgenblätter er¬
kennen aus Anlaß der Vollendung seines 65. Lebensjahres die
l7 Jahre währende» Dienste des Großadmirals v. Tirpitz an der
Spitze der Marineverwaltung an.

Berlin. Das neue Totalisatorgesetz ergibt nach dem Voran¬
schlag einen Ertrag von 30 Millionen Mark. Davon sollen 15
Millionen Mark an die Reichskasse fließen und zur Deckung der
aus der Besoldungsnovelle und der Aufbesserungder Altpensionüre
entstehendenMehrkosten verwendet werden. Die anderen 13
Millionen Mark sind für die Bundesstaaten bestimmt, in denen
Rennbetriebe bestehen. Sie sollen hier zur Hebung der Landes-
pferdezucht dienen.

Neustrelitz. Das Befinden des Großherzogs von Mecklenburg-
Strelitz ist derart zufriedenstellend, daß,- wenn keine besonderen
Zwischenfälle einkreten. Krcmkheitobertchte nicht mehr ausgegedenwerden.

München. Das Kriegsmlnisteriatblatt veröffentlicht die Ge¬
nehmig,ing des Abschiedsgesuches des kommandierendenGenerals
des 3. Armeekorps, Freiherr» v. Horn, unter Verleihung des
Großkreuzes des Mililürverüienstordens und die Eriieniimig des

Generalleutckaiiiso. Tebsattel, Kommandeur der 2.  Division , zum
kommandierenden General des 3. Armeekorps. -

Vierjähriger Dienst ln Rußland. Noch unbeglciubigtePeters¬
burger Meldungen behaupten, der russische Generalstab befasse sich
mit Vorsttidien zur Einführung der vierjährigen Dienstzeit in der
gesamten russischen Armee.

Nachrichten aus Hochheim«. Umgebung.
hochheim. Exzellenz Mahimid Moukhtar Pascha — Heer¬

führer im Balkankrieg — z. Zt. türkischer Botschafter in Berlin
und Gemahlin stiegen am Mittwock) zu kurzem Besuche bei .Herrn
Peter Koller hier ab.

5 Der schon seit langen Jahren geplante Ausbau des Tiefen
Weges ist jetzt endlich zur Ausführung gelangt. Im Laufe des
Winters wurde daselbst der Boden nusgehoben, an der östlichen
Seite eine Rinne gepflastert, sowie die Fahrbahn mit einseitigem
Gefälle durch eine Gestückdecke von Kalksteinen hergestellt. Die
Arbeiten, welche durch die Firma Franz Velten von hier ausge-
führt wurden, sind jetzt bis zur Einmündung beim Stielweg vol¬
lendet. Später wird über das Ganze noch eine Bäsalt-Klemfchlag-
Decke eingewalzt werden. Die Herstellung dieses Weges geschah
in der Hauptsache deshalb, um bei oorkoilimenden Sperrungen des
Vahnhosweges, einen guten Verbindungsweg nach dem Bahnhöfe,
sowie dem Mäinufer für den Fährverkehrzu haben.

* Der Wasserstand des Mains geht etwas zurück. Der Pegel
eigt heule hier 3,30-Meter. — Der See im Wiesenmühltale wird
obald noch nicht verschwinden, da der Grundwasserstaiidimmer

noch sehr hoch ist. Hier wie auch an anderen Stellen dllrsie sich
die Bestellung des Feldes sehr verzögern.

" Die Fortschrittliche Volkspartei  veranstaltet am
kommenden Montag, abends halb 9 Uhr, im Saale des Frankfurter
Hofes eine öffentliche Versammlung, in der die Herren Stadtver¬
ordneter Korfs und Provinzial -Parteisekretär Bleicher sprechen
werden. (Näheres siehe Anzeige.)

* eine . Warnung,  die auch anderwärts Beachtung ver¬
dient, bringt der Frankfurter Polizeibericht. Er schreibt: „Fast
kein Tag vergeht, au dem nicht der Polizei ein Unfall gemeldet
wird, bei beni eine Person von einem Kraftwagen umgerlssen wor¬
den ist. Zum Glück kommen die davon Betroffenen meist mit ge¬
ringem Schaden davon. Oft aber sind schwere Arm- oder Bein¬
brüche die Folgen, wenn nicht gor der Tod. Viele solcher Unfälle
hätten vermieden werden können, wenn inan sich allgemein in die
Erkenntnis finden konnte, daß der neuzeitliche Verkehr ein gemüt¬
liches Schlendern und Schwatzen auf der Fahrbahn verbietet. Im
eigensten Interesse des Publikums ist die Schutzmannschaft dieser
Tage erneut angewiesen worden, einem solchen Gebühren zwar
höflicku wenn nötig aber mit Bestimmtheit entgegenzutretenund die
Fahrbahn von Personen, die sich dort unnötig aushalten, frei zu
hatten."
Biebrich.

* „I u n g d e u t schI a n d b u n d", Alle den I .-D.-B . be¬
treffend« Korrespondenzen sind ab 1. April d. Is . nicht nrehr an die
persönliche- 'Adresse des Bertrauensmamies, sondern ausschließlich
an die Geschäftsstelle der Bezirksleitung des J .-D.-B ., Wiesbaden,
Moritzstr. 51 , zu richten. — Nach einer Mitteilung dos Vertrauens¬
mannes des I .-D.-B . im Regierungsbezirk Wiesbaden ist der
Band 9 einer unter dem Titel „Iungdeutschland" im Berlage von
Fr. Engelmann in Leipzig erschienenen Bücherserre auf Veran¬
lassung des I .-D.-B . aus der Serie ausgesckstedec, lvorden, da darin
Ansichten ausgesprochensind, die sich mit den Grundsätzen des
I .-D.-B . nicht vereinbaren lassen und die geeignet sind, Mißstim¬
mung gegen den J7-D.-B . heroorzurusen. Der J .-D.-B . steht dem
Unternehmenfern und hat keinerlei Einfluß weder auf den Inhalt
der Bücher, noch auf die Auswahl der Mitarbeiter ausgeübt.

^ Die Neuregelung des preußischen  H i n t er¬
leg  u n g S w e s«' n s. Am 1. April 6s, Jo. tritt die neue^preu¬
ßische Hiiiterleguiigsordnpng in Kraft. Sie bringt unter Rückkehr
zu altpreußischen Einrichtungen dem Publjkiinr eine erhebliche Er¬
leichterung dos Geschäftsverkehrsin Hiiiterlegungsaiigelegenheiten.
Denn während bisher die Regierungen .Hinterlegungsstellenwaren,
treten an ihre Stelle nunmehr die zahlreichen, von jedermann be¬
quem zu erreichenden Amtsgerichte. Bei ihnen ist vom 1. April
ds, Is , ab, zu hinterlegen. - Die .früheren.Hinterlegungsstellen be¬
halten jedoch zwecks. Vereinfachung der Ueberleitimg der Hinter-
legungsgeschäfieauf die Amtsgerichte noch bis zum 1. Oktober ds.
Is . diejenigen Masten, die bei ihnen vor dem 1. jüprü hinterlegt
sind. Anträge auf Auszahlung solcher Massen müssen also bis zum
30. September an die Regierungen gerichtet iverden. Das gleiche
gilt für alle weiteren Einzahlungen zu derartigen Masten. Wem:
z B . ein Mieter, der seine Miete hinterlegen muß, weil mehrere
Gläubiger des Vermieters sie gepfändet haben, bereits am 1.
Januar ds. Is . oder noch früher hinterlegt hat, so muß er sich auch
noch am 1. April und 1. Juli ds. Is . an die Regierung wenden
und dort seine Mieie einzahlen. Erst am 1. Oktober ds. Is . geben'
die Regierungen alle alten Sachen an die Amtsgerichte ab. Von da
an sind diese die alleinigen staatlichen Hinterlegungsstellen. Im
Interesse des Publikums ist indessen für diese vom k. April bis
uin 30. September ds. Is . dauernde Uebergangszeit bestimmt,
aß die Amtsgerichle Anträge, die ihnen in alten, zunächst noch

bei den Regierungen verbleibenden Angelegenheiten zilgehe», nicht
ablehnen dürfen, daß sie sie vielmehr unter Benachrichtigungdes
Antragstellers an die zuständige Regierung weirerzugeben habeir.
Insbesondere sollen sie auch Einzahlungen in alten Sachen nicht
zurückweisen. Sie nehmen sie a>i und überweisen sie den Re¬
gierungen, die über sie endgültig beftndcn. Besondere Vorschriften
gelten für die Hinterlegungen in"Lehns-, Fainilienfideikommiß- und
Stistungssachen, für die die Seehandlung Hinterlcgungskassewer¬
den soll. Sie übernimmt diese Sachen schon am 1. April ds. Is.
Unberührt bleibt auch weiterhin die Zulassung der Seehandlung,
der Zentral-Genossenschastskasse und einiger landschastlichor Kaffen
als Hinterlegungsstellen für Wertpapiere in vormundschaftlichen
und ähnlichen Angelegenheiten.

* Höheren Orts ist im vorigen Jahre eine Denkschrift über die
Auswüchse des  P n t tu  t a g c.n t c n.t u m e erschienen. Es
geht daraus hervor, daß die Zahl der Patentagenten im Deutschen
Reiche sich seit 1901 nahezu vervierfacht hat, während in der Zahl
der Patentanwälte seit dieser Zeit nur eine Verdoppelung einge¬
treten ist. In Groß-Berlin allein betreiben.z. Zt. fast 150 Patent-
agcnten ihr Gewerbe. Es ist nach,dem Inhalt der Denschrift lei¬
der nicht zu verkennen, daß es manchen Patentagenten, die häufig
ohne jode technische Vorkenntnisse sind, mir darum zu tun ist, wenig
bemittelte und geschäftsgewandte Erfinder roge!rer!)t auszubeuten,
anstatt ihnen zu helfen und eine entsprechende Verwertung der Er¬
findung zu erzielen suchen. Erfindern kann daher nur empfohlen
werden, sich zwecks Anmeldung und Berwertimg einer Erfindung
mit solchen Personen in Verbindung zu setzen, die ihres Vertrauens
in jeder-Beziehung würdig sind.
Wiesbaden.

— Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich am »7 letzten Sonn¬
tag im hiesigen Hostheatcr. Bei der Berwandlungsszene am Schluß
des zweiten Aktes der „Parsifal"-Aufführimg, bei wckck)er be¬
kanntlich die Buhne vollständig verdunkelt wird, zog sich Herr
Kammersänger Schütz(Klingsor) durch einen Sturz ziemlich schwere
Verletzungenzu, die ihn voraussichtlich längere Zeit an der Aus¬
übung seines Berufes hindern werden. Der Unfall wurde vom
Publikum nicht bemerki.

wr. Dieser Tage sind hier im Distrikt Kohlheck die ersten
Sck)nepsen erlegt worden.

i‘c. Beratung des Etats der Stadt Wiesbaden. Eine auf gestern
«unberufene außerordentliche Stadtoerordnetenversaimn.l.ung. be¬
schäftigte sich mit der Beratung und Feststellung des Haushalts¬
planes für das Rechnungsjahr 1911. Der .Hauptooranschlag für
das Jahr 1911 schließt ln der ordentlichen Berwaliung mit rund
13 Millionen Mark ab, in der außerordentlichenVerwaltung mit
3 895 826 Mark, insgesamt handelt es sich also um einen Etat von
rund 17Mill . Mark, wozu noch die Etats der Nebenvelwalttmtzen
mit 6)4 Mill . Mark kommen. Es ist auch diesmal bei größter Spar¬
samkeit und bei Berzichtleisttmg auf zum Teil berechtigte Wünsche

gelungen, das Dndget oh ne jede Cieuc r t rh öljun g in tfin•
nähme nnii llkusgabe auszugteichxn, jo daß es bei den 100 Prozent
verbleibt, trotzdem vor einiger Zeit der Magistrat die Vermutung
ausgesprochen hat, daß bei Ausstellung des Etats, für 1914 die
Frage einer Einlommenfteuer-Erhöhung in greifbare Nahe trete.
Eine günstige von dom Magistrat nicht vorausgesehene Situation
ersähn aber vielleicht der Etat durch die Wirkungen des General¬
pardons bei dom Wehrsteuergesetz. Es hat den Anschein, als ob
hier nicht unansehnliche Mehrbeträge un Einkommensteuer sich zur
Verfügung stellen wollten. In Inständigen Ausführungen zu dem
Etat ging Oberbürgermeister Geheimer ObersinanzratGlässing ein¬
gehend aus die Beantwortung der Fragen ein, ob unter der Ein-
kommensteiierpolitik der städtischen Verwaltung wichtige Aufgaben
vernachlässigt worden sind, ob als Folge dieser Politik eine über¬
mäßige Anspannung der übrigen Steiiern, Abgaben und Gebühren
eingetreten ist unb ob etwa das Stillslehen der Beoölkerungszisfer
in Wiesbaden mit der Steuerpolitik in irgend einem Zusammen¬
hang steht. Bei dem Hochbauwesen ist zunächst feskzustellen, daß
die Bautätigkeit, soweit sie die Stadt angcht, sich nicht vermindert
hat seit 1910. Auch von dem Straßenbau ist nur befriedigendeszu
berichten, ebenso vom Kanalbauamt. Das Schulwesen, das Gebiet
der Kunst und Wissenschaft wurde eifrig gefördert. Die Kur- und
Bäderverwaltung konnte sich nicht beklagen über die ihr von Ma¬
gistrat und Stadtverordnetenversammlung zugewendete Fürsorge.
Den Bedürfnissen der Armenvorivaltung ist von den städtischen
.Körperschaften stets Rechnung getragen worden.- Die Grundftücks-
verwaitung hatte nicht nötig, untätig zu sein. Auch die Schlacht-
und Piehhosverwaltung ist nicht stehen geblieben. Die Entwicklung
der Straßenbahnen und der Wasser- und Lichtiverke war eine
stettge. Für soziale Zwecke wurden erhebliche Mittel aufgewandt.
Daß die EiiikommenstellerpolitikWiesbadens rm Verhältnis zu
anderen Städten eine außerordentliche Anspannung der übrigen
Steuern, Abgaben und Gebühren zur Folge gehabt hätte, wider¬
legte der Oberbürgermeister. .Wiesbaden und Berlin seien noch die
einzigen Städte in Preußen mit 100 Prozent Einkommensteuer.
Hinsichtlich der Grundsteuer stehen nur Brieg und Koblenz im
Prozentsatz niedriger, bei der Gewerbesteuernur Altona niedriger
als Wiesbaden. Mit der tatsächlich festzustellenden Abwanderung
habe die Einkommensteuerpolitik nichts zu tun, sie sei lediglick) die
Folge des Stillstehens der privaten Baickätigkeit. Wiesbaden habe
in den letzten viereinhalb'Jahren an Einwohnerzahl um 1000 ab-
gerwimiien: hiervon entfallen indes 1500 auf den Geburtenrück¬
gang, sodaß sich ein Verlust von 2500 ergibt, der allerdings sicher¬
lich'zu vier Fünfteln aus Arbeitern und kleiiren.Handwerkern sich
zusammensetze; im letzten halben Jahr (vom Oktober bis März) sei
übrigens biefc Abwanderung zum Stillstand gekommen. Der Ober¬
bürgermeister stellte zum Schluffe mit Genugtuung fest, daß die aus
allen Gebieten oorgenommenen großen Arbeiten der städtischen Ver¬
waltung den arbeitenden Ständen, Handel und Gewerbe und dem
Handwerk doch manchen guten Verdienst gebracht haben. In der
sich anschließenden Diskussion traten sämtliche Frakttoncn dafür
ein, für die vom Oberbürgermeister berührte Aufbesserung der Be¬
züge der unteren Beamten cinzutreten. Oberbürgermeister Glässing
berührte noch die E ! n g e m e i n d u n g s f r a g e und betonte,
daß zur Zeit mit Sonnenberg eifrige Verhandlungen gepflogen
iverden, die vielleicht schpn in einem halben Jahr zilm Abschluß
kämm» und andereZeits die Angelegenheit mit Biebrich  lveiter
im Auge behalten werde.

fc . Im kommenden Jahre, in dem sich der Gedenktag der
großen Entscheidungsschlacht bei Waterloo zum hundertsten Mule
jührt, soll auf dem dortigen Sclstachtfelde für die auf ihm gefallenen
Söhne Nassaus, die herrliche Proben ihrer Tapferkeit geliefert
haben, ein Denkmal errichtet werden, wie solche schon für Nieder¬
länder, Altpreußen, Engländer, Hannoveraner und Franzosen er¬
richtet sind. In Wiesbaden hat sich zur Ausflchrung dieses Ge¬
dankens ein Arbeitsausschußunter dem Vorsitz des Beigeordneten
Boigmanu gebildet.

— Die. Wahl des 2. Vorsitzenden ber Ortskrankenkasse ist voni
Oberoersicherungsamt aus von Seiten der mlt einer Stimme Mehr¬
heit geschlagenen Partei erhobene.» Protest vom Oberoerstcherunas-
amte für migültig erklärt worden, weil auf Grund 'eines denn
Bersicherungsamteingehotten Gutachtens für ein erkranktes Mit¬
glied des Vorstandes ein Stellvertreter herangeholt worden war,
während das nach der Ansicht des Oberoersicherungsamtes nur
hätte geschehen dürfen, wenn durch das Fchlen eines Mitgliedes
der Vorstand die Beschlußfähigkeit verloren hätte.

La. Schöffengericht.  Den jetzt 30 Jahre alten Ludwig
Schmidt aus Langenschwalbach hatte» seine wohlhabenden Eltern
zu einem Geistlichen bestimmt. Drei Jahre bereitete er sich darauf
vor, sattelte dann um und ging zur Post in Wiesbaden als Post¬
gehilfe. Mit seinen 65 Mark Monatsgehalt kam er bei seinem slot-
tmi Leben nicht aus. Er veruntreute 3000 Mark und wanderte
deshalb acht Monate hinter schwedische Gardinen. Nach Wieder¬
erlangung der Freiheit trat er in die französische Fremdmileglon
ein. Da ihm der Dienst zu hart war, salm er auf. Flucht, die ihm
auch aus einmn Schiff gelang. Im Suezkanal sprang er über
Bord, wurde ausgesischt und vom deutschen Dampfer „Mottle" aus¬
genommen. Als er der deutschen Behörde wegen Desertion zuge-
führt werden sollte, rückte er wieder nach Frankreich ob» unter¬
nahm zwei Reisen als Steward nach Alexandrien. Aus der zweiten
Reise strandete das Schiff bei Sardinien. Schmidt kam wieoer. auf
ein deutsches Schiff, wurde nach Gnefen verbracht und dort wegen
Fahnenflucht verurteilt und in die 2. Klasse des Soidateirstänocs
versetzt. Auch diesesmal gelang ihm die Flucht und jetzt verlegte
er sich aus Heiratsschwindeleienbis wir ihn in einer psychiatrischen
Klinik in Freiburg wiederfinden. Aber auch dort war er einzig
in seiner 'Art. Er litt an vollständiger Apathie (Starrsucht), selbst
die Llerzte waren dieser Krankheit gegenüber, weil noch nie in
dieser 2lrt aufgelreten, ratlos. Vor den Wiesbadener Schöffen
stand er jetzt, weil er eine auf Abzahlung erstandene Schreibma¬
schine und einen, Vervielfältigungsapparat vor völliger Bezahlung
weiter veräußert hat. - Unter Berücksichtigung der oben yeschil-
berleti Umstände lautete das Urteil auf 1 Monat Gesüngnis.

Schierskein. Hier spricht man davon, daß in der hiesigen Ge¬
markung zwischen Schiersteiu und Niederwalluf eine größere
Fabrik errichtet werden so!!. Das Unternehmen wird mit den in
der Söhnlein 'schcn Vahnkellerei seit einiger Zeit vorgenommeneii
teä) iiischen Versuchen in Verbindung gebracht.

we. Schierstem. Gegen die Gemeindevertreterwahl in der
1. Abteilung ist Protest erhoben worden und zwar um deswillen,
weil die Wahlhandlung vor der Zeit geschloffen worden sei.

Schlersteim Dem W. Tgbl. wird aus Schierstein gemeldet:
Eine recht unglaublich klingende Nachricht macht hier und anders¬
wo die Runde. Es wird nämlich behauptet, zwischen den Ober-
bürgermeisteni von Wiesbaden und Biebrich und dein Bürger¬
meister von Schierstein seien die grimdlegendeu Ctngeineindungs-
bedingungen, vorbehaltlich der Genehmigung der städtischen und
Gemeliideköiperschasten, vereinbart und bei der Wiesbadener Re¬
gierung zwecks Prüfung iiicdergelegt worden. Da man an zu¬
ständiger Stelle hiervon nichts wissen will, so darf man wohl an
einen versrühlen Aprilscherz glauben.

Wicker. Herrn Dekan und Krcisschulinspektor Schaller wurde
der Rote Lldlerorden vierter Lklasse verliehen.

Eddersheim. Hier ging am Donnerstag früh ein Militärdoppel¬
decker nieder, der in den höheren Regionen derart in ein Schnee¬
gestöber gekommen war, das; der Führer die Richtting verloren
hatte. Die Besatzung bestand aus einem Unteroffizier und einem
Mann der Lüstschisferabteilling Eoblenẑ. Der Doppeldecker wurde
bei der Landung stark beschädigt; die Insassen blieben unversehrt,
obwohl einer davon in Höhe von 20 Metern absprang.

Geisenheim. Herr Bernhard Hoehl sen., der Mitbegründer
und frühere Seniorchcs der bekannten Seklfirma Gebr. Hoehl,
feierte am Mittwoch in körperlicher und geistiger Frische, seinen
80. Gebfirkstag.

Griesheim. Im diesjährigen Haushaltvoranschlag, der die
Höhe von 1210 000 erreicht hat, eilcheinen als Haupteimiohmen
an Steuern etwa 100 000 .>(, 100 000 di  fordert die Gemeinde
an rückständigen Beitrügen, zu den Sck)ullasten von der Stadt
Frankfurt feit dem Jahre 1907; aus dem Gaswerk erwartet inan12kl 000 äl,  aus dem Wasserwerk 105 000 Jl.  Zur Balancierungdes Etats ist eine Erhöhung der Zuschläge zur Einkommen- und
zu den Reatstetcern von 10% in Aussicht genommen, so daß in Zu¬
kunft die Steuer» 115, bezw. 175 Prozent betragen werden.



'vntnfiurf Die Emnijucftr CträffamoiM beschloß, ftpn
Italiener Pallandri , der am 30. November in Philadelphia jene
Frau ermordet haben soll, an die Vereinigten Staaten von Nord-
amerila auszulieferri.

Frankfurt a. IN.. 19. März . Im April findet eme vom frank¬
furter Verband für Säuglmgsfürsorge im alten Senckenberg,scheu
Museum veranstaltete Ausstellung „Mutter und Säugling statt.
Der Verband bittet, entgegen anderen Mitteilungen sestzuftellen,
daß insvlgcdessen an einen Abbruch des alten Gebäudes vor Mm
nicht zu denken ist.

Frankfurt a. IN.. 19. März . In der vergangenen Nacht er¬
schoß sich hier aus unbekannten Gründen der 24 Jahre alte ledige
Kaufmann Philipp Mene aus Dannstadt -, er war sofort tot.

Frankfurt . Die Erweiterungsbauten des Hanptbahnhofs
bringen dem Publikum eine Reihe von Annehmlichkeiten. Die
Zollabfertigung wird nach dem Umbau direkt im Bahnhof u. zwa
im nördlichen Flügel vor sich gchen. An jedem Seltenemgaiig wei¬
den Fahrkartenschalter errichtet-. .

— In der Hanauer Straße wurde der 12jährige Sohn des
Bahnarbeiters Dppenschuüdt von einem Automob,t überfahren
Die Räder gingen ihm über die Brust , der Tod tra . auf der
ein. Der Ehausseur fuhr eiligst davon und konnte noch mchtHr
mit'telt werden. Die Leiche des Knaben wurde zur geiichtilchen
Sektion aus den Hauptsriedhof verbracht.

Samberg . Die Rutschstelle aus der Strecke Kamberg—Wörs¬
dorf war am Mittwoch so weit wieder hergestellt, daß die Zuge,
wenn auch nur langsam, darübersahren konnten unE somit der
zweigleisige Betrieb ausgenommen wurde. Gegen Abend trat aber¬
mals eine bedenkliche Senkung des Bodens ein, so daß das Glew
wieder gesperrt und eingleisig gefahren werden nmUe . Nunmehr
dürste die gründliche Ausbesserung längere Zeit m Anspruch
nehmen.

Merk! «ur ärr Amgrgruü.
Mainz . In der Sitzung der Stadtverordneten am Mittwoch

verlas Oberbürgermeister Dr . Göttelmaim ein Dankschreiben des
deutsch-amerikanischen Stadtverbandes von Hamilton (Ohw) für
die Spende von 2000 .ft für die Was,erbeschad,gten. In dem Dm>k-
schreiben war die genaue Abrechnung enthalten , wer und ww viel
jeder von den Wasserbeschädigtcnvon dem Gelde der Stadt Ma nz
erhalten hatte. — Für die Herstellung einer Kohlensorderanlage
für das Elektrizitätswerk wurden bl) 000 JL  bewilligt . — T >e üb¬
rigen Gegenstände der Tagesordnung waren sämtlich baulicher
'Natur und fanden sie Genehmigung.

— Mainzer  K r i e g s ßte  r i cht. Der ISjühnge Unter-
offjzier Paul T. aus Wiesbaden , von der 4. Komp, des P >omcr-
Bat . Nr . 25, hatte als Einjähriger kapituliert . Im Dezember hatte
er den Rekruten beim Gewehrreinigen das pbl,che Spxechen ver¬
boten und als die Leute troßdem sprachen, ließ a * » 10. » «"
Kniebeuge machen, sie mußten die Zunge aus den Munde heraus-
strecken, worauf er ihnen mit einem Holzspcm Gewehrfett auf -»ne
Zunge schmierte. Diese Prozedur hatte er bei einzelnen Leuten
wiederholt . In der Flickstunde verfuhr er mit oen Sprechenden m
anderer Welse. Die Bctresscnden mußten v°streten , sch buckcn
und dann stach er ihnen mit einer 'Nadel ins GM . We m beim
Dienst nicht alles in Ordnung war , mußten dut Leute jemerKor-
poralschast die Kniee beugen und Schemel strecken. Der Ange

Gulhaben besilzen, die wahrscheinlich aus dein Crlow deck gcstohie-
nen Sachen herrühren. Beide sind zum hieügen Gefängnis ye-,
bruchi roordor;, wo die Fruil sich «us einem Fenster stürzte,
Büraerhospital stellte man jedoch nur unerhebliche Verletzungen
fest, woraus die Frau in das Gefängnis -zurückgebrachtwuroe.

Das Beispiel von IaSmund . Bei der Nachfeier des Jasmnnd-
laaes in Swinemiinde lies folgendes Telegramm des Kaisers an
Admiral o. Livonius ein : „Der Hrildignngsgruß von der Vasmurw-
feier hat mich sehr erfreut , zumal er von. einem alten Mitkämpfer,
der sich bei Jasmund einen Schwerterorde » erworben hat, verfatzr
ist. Nehmen Sie meinen herzlichen Dank dafür für sich und vis
Irenen Männer , die an der Feier teilgenommen haben, entgegen.
Das Beispiel von Jasmund wird lebendig bleiben m meiner Ma-
rine ." — Bei Jasmund griff 1864 die kleine preußische flotte die
dreimal so starke dänische Flott « an , fügte ihr viel Schaden zu uns
zog sich dann in musterhafter Ordnung zurück.

Leine Anklage gegen Pegoud ? Die verworrene Pegoud -An-
aelegenheit scheint norh weit "entfernt von ihrer Klarstellung zu sein,
denn jetzt soll auf einmal wieder die nächtliche Tätigkeit des fran¬
zösischen Fliegers an -dem Flugzeug d'Almistros m Mailand doch
nicht für eine Anklage ,ausreichen. Entgegen anderen Nachrichten
teilt nämlich die FlugplatzgefellschaslBerlm -Johanmsthal um . Saft
Pegoud am 28. und 29. März in Johannisthal die beabsichtigten
Flüge ausführen wird . Die Flugplatzverwattung hatte nbwarten
müssen, was aus der Untersuchung gegen Pegoud wegen ver an¬
geblich von ihm verübten Sabotage herauslommen winde . • Nach
den neuesten Nachrichten aus Mailand hat bet ^achsanwalt kchrs
Anklage gegen Pegoud erhoben und ihm sregestellt , Mailand zu
verlassen.' — Damit stimmt die Nachricht überein, nach de> Pegoud
von Mailand nach Paris abgereist sei.

Eine deutsche Säugersahrl nach England . Politiker , » oiks-
Wirtschaftler, Gelehrte und andere Kreise haben cs schon mit » e-
slichen beim britischen Vetter versucht, ohne sich, aber doch emiw
nachhaltigen Erfolges erfreuen zu können. Vielleicht ubt eme für
diesen Frühherbst geplante Sängerfahrt , die selbstverständlich von

i allen politischen und ähnlichen Zwecken abseheu und nur durch da->
deutsche Lied wirken will, einen größeren und dauernuen Elndrua
drüben aus . Zn Michaelis dieses Jahres will der -Berliner Lehrer-
Gesangverein, der ans dem deutschen Sängertage zu Frankfurt a.
M . im Frühling 1913 die große goldene Kette des Kaisers errang,
nachdem ihm vorher schon von dem Monarchen die Goldene
Königs-Medaille für Kunst verliehen worden war . »nt semen
mehreren bnndcrt Mitgliedern England besuchen und m London
den britischen Betten , seine berühmten gesanglichen Leistungen un¬
terbreiten . Die Reise soll von Bremen Zur Themse gehen und ver¬
schiedene südenglische Stätten berühren . Die Rückreise erfolgb nach
Amsterdam und den Niederlanden und von dort über Hannover
nach Brannschweig, von wo Berlin erreicht wird . Die Ausstellung
dieser Reiseroute 'ist eine recht interessante, denn man -weiß , daß
auch in Königin Wilhelmintjcs Land dem großen westlichen Nach¬
bar nicht ausschließlich Sympathien entgegengebracht werden - diese
Meinung beruht aus Voreingenommenheit , denn Deutschland denkt
sicher am wenigsten daran , die niederländischen Interessen wgend-
wie anzutasten Der deutsche Männergesang fmdet aber in Hol-iu \y uu 0u,vMvv... . m - v ftrtfnrmffirk (mh VOtl

Gi-amfu und Brisetz ArbciikN nKtrüglich vetstchett.women sts"-
Die Täter sind bekannt. Es handelt sich um die Söhne angesehener
Marienburger Bürger . Einer der jungen Leute wollte sich vereus
das Loben nehmen, konnte aber noch daran verhindert werden.

Acbec die künstlichen Düngemittel und ihre Bedeutung in der
Weltwirtschaft hat Dr . Knbielschky (Eisenach) in der Hauptoer.'
sammlung des Vereins deutscher Chemiker zu Breslau einen
trag gehalten. Zur Jahrhundertfeier erinnerte er an Thaer und
Malthus , besonders an Liebig, durch dessen Anwendung der
Chemie aus Agrikultur der Ilnrergang ganzer Völker infolge Bo¬
den erschöpsrmg"verhindert wurde . Schon die alten Römer haben
Mergel als Düngemittel angewendet . Der Chilisalpeler trat erft
188(> in den regelmäßigen landwirtschaftlichen Verbrauch ein, der
heute mit 2.5 Mill . Tonnen annähernd tausendmal so groß ist aw
vor 80 Jahren . Heutzutage wird mul). Ammoniumjulsat vielfach
als Stickstoffdünger verwendet, sein Weitperbrauch verhalt sich
zu dem des Salpeters wie 69 : 100! Luftsalpeter (Kalisalpeter) wird
für landwirtschasiliche Zwecke fabriziert , ferner Kaiziumzyanaimd
(Kalkstickstosf. endlich synthetisches Ammoniak (nach Haber). Der
Lustsalpeter (Norge-Salpeler ) wird zetzl schon zu einer Menge von
90606 Tonnen fabriziert , so bald un, 75 (WO Wen vermehrt
werden . Also keine Sorge um dcii Stickswisdunger Die Ge¬
winnung von Ammoninmsuisat wird sich allmahl ch ° "fs Vierzig-
fache steigern lassen, atmosphärischer Stickstoff steht -MU7ck>eschrgN-
ter Menae -rur Vorsüamiq. Superphosphat wird feit 1841 fabr,-
Art : heute werden in m̂ehr als 566 Fabriken 10 Millionen Tonnen
erzeugt. Thomasmehl wird zu 2 Mill Tonnen tm Jahre ver¬
braucht. Phosphornot ist nicht zu befurchten, da große Vor¬
kommen aufqcdeckt wurden (Nordamerika . Tums und Algerien).
Die Lager in Nordafrika allein können den jetzigen Bedarf aus
1006 Jahre hinaus decken. Kalisalze sind überreich vorhanden.
Die Ergiebigkeit der deutschen Kalisalzlager wird nach dem letzigen
Verbrauch, aus 5606 Jahre geschätzt. Der W°Ölverbrauch an
Düngemitteln hat gegenwärtig eine Hohe von 2.5 Billliarden Mark,
errei'cht. Die Erkenntnisse der neueren Dungerwrschung werden
von der Forstwirtschaft in verschwindend kleinem Matze benutzt;
aus die Dauer wird es nicht so bleiben können. . Dre Dunge . -
industrie ist, wie Vortragender nachweist, erst am Ansange ihrer
Entwicklung. Sie wirkt auch aus die sonstige technische Industrie
befruchtend Aus den Salpetermntterlcuigen Chiles gewinnt man
Jod Die Kaliindustrie stellt Brom . Bittersalz und Chlormagnetarn
aLs Nebenprodukte her. Die Gewinnung des Ammoniumsulfats
verbilligt die Steinkohlenvergasung . Die Thomasschlackenverwer¬
tung hat Einfluß auf die deutsche Stahllndustrie gehab . Der Bo¬
denertrag wird durch die künstlichen Dimgenutiel gesteigert und
erhalten , Volksdichte und Wohlstand steigen.

eierntloate ' der auf der Anklagebank seinen 19. Geburtstag fei
konnte, hat in jugendlicher Dummheit seine Streiche ciusgesuhrt,
da er als früherer Etnjühriger sich nicht den notigen N^sprkt ver-
lchassen konnte. Der Angeklagte, welcher nnbestraft ist, entsü)ul-
digt sein Vorgehen mit seiner Jugend und Unersahrenheit . Er
wurde zu 6 Wochen Mittelarrest venirteilt . Die längste Älst dunte
er Unterossizier gewesen sein. — Der Kanomer Hch. Scy. aus
Rüsselsheini, 5)andliinysgehilse von Beruf u»v bisher unbestrast-
von der 6. Batt . des Fuhartillerie -Regiments Nr . 1». ist des Be¬
trugs , der Fahnenflucht und verleumderischen Beleidigung ange-
kiogt. Der Angeklagte war im Oktober vorigen Jahres freiwillig
beim Regiment eingctreten . Am Sonntag vor Weihnachten raufte
er sich in einem Zigarrenladen der Schösferstraße. mehrere Ziga-
rollen . Da auf dem Zahlbrett ein Portemonnaie lag, srng ihn
der Verkäufer, ob dasselbe ihm gehöre, er bejahte dies und steckte
das Portemonnaie ein. Nach feinem Weggang kam em Bank¬
beamter , der kurz vorher das Portemonnaie beim Einkauf von
^liaarren hatte liegen lassen, das er nun reklamierte. 2)Cr ou-
tiiufcr konnte ihm Mitteilen, daß ein Soldat vom 18. Regiment
das Portemonnaie mitgenommen hatte . Im Portemonnaie be¬
fanden sich 48 M in bar und ein Brillantrmg un Werte von
500 Jt.  Als am anderen Tage der Feldwebel die Soldaten nach
dem Portemonnaie srug und niemand sich meldete, bemerkte er,
daß der Verkäufer des Zigarrengeschaftes kommen und sich die
Leute ansehen werde, er würde den Betrüger schon heraussmdem
Nun begab sich Sch. eilends nach Rüsielsheun zu seinem Vater , eß
sich 76 M für seine eigene Uniform geben und ?uhr nach Köln und
Düsseldorf, wo er mit einem Frauenzimmer das Geld durchbrachte.
Dann schrieb er einen Brief an seinen Vater , in dem er mitteilte,
daß -r zum Militär nicht ' mehr zurückkehre. er sei von .emem
Unteroffizier schwer mißhandelt worden , er gehe nach Holland.
Sein Vater solle ihm postlagernd 156 dl  senden . Auf der Post
wurde er später festgenommen. Der Angeklagte gab seine samt-
ftche Taten zu, w° der Brillantring hingekommen, will er mcht

entweder sei er verloren gegangen oder die „Paula habe
Der Angeklagte wurde zu 8 Monaten Gefängnis

Haft verurteilt , außerdem wurde er in die zweite
Der Angeklagte nahm das Urteil an.

wißen,
ihn gestohlen,
und 2 Wochen
Klaffe versetzt.

vemiWer.

laiitz eine» ' stammverwandten Boden, denn bekanntlich smd
den machtvollen alt -niederländischen Weisen so manche Gemeingut
der deutschen Gesangslunst geworden. Es ^ ' »nr  erinnert an
„Wilhelmus von Nassauen bin ich von deutschem Blut - »Wir
treten zum Beten vor Gott den Gerechten und a" bere. Der Be¬
such von Hannover und Braunschweig gilt m' r deutschen Lands¬
leuten, kann aber doch im Hinblick auf diebekannten Ereignisse als
benlerkenswcrt und glücklich gewühlt gelten. Es ist hübsch, daß
känstlerische Kreise sich durch die mancherlei Wolken am politischen
Himmel nicht schrecken lassen, sondern sich bemühen, die ernste Zu¬
kunft mit der heiteren Kunst zu schmücken.

Iungmamien und Junioren im Rudersport . In weiten Kreisen
des deutschen Rudersports bestehen noch Zweifel und Unstimmig¬
keiten über die Abgrenzung der neugebildeten Kiaffe der Jung-
manncn und Junioren . Ein Ruderer verliert seine Jungmann¬
schaft am 31. Dezember desjenigen Jahres , in welchem er in einem
offenen Rennen gesiegt hat . Ein Rliderer verliert feme 2unwr-
schaft am 31. Dezember desjenigen Jahres , in welchem er — alles
zusammenger-ck-net — drei offene Rennen gewonnen ha , die nicht
lediglich Jungmannrennen sind. Ein Ruderer , der seine Jung-
maimschast durch einen Sieg im Riemenboot verloren hat, bleibt
so lange Jungmann im Scullboot , bis er in einem offenen Sculi-
rennen gesiegt hat . Ein Ruderer , der im Riemenboot zum Semor
geworden ist, behält seine Juniorschast für das Scullboot so lange,
bis er drei offene Rennen im Scullboot gewonnen hat . Ein Ru¬
derer der nicht selbst rudert , sondern nur als Steuermann an
Rennen teilnimmt , behält seine Jungmannschast , gleichviel ob er
in Jungmann -, Junior - oder Seniorenreimen siegreich ist.

Di- deutsche Fraucubewegung . die sich von der Englands und
anderer Auslandsftaaten sehr vorteilhaft unterscheidet, hat auch >m
vergangenen Jahre wieder Fortschritte gemacht. Außer Aerztinnen,
Juriktinnen Oberlehrcrinnen hat cs uns die erste Diplom-
ivacnic-urin beschert' Außerordentlich, ,a bedenklich stark ist die
Zunahme der weiblichen Angestellten m den kaufmännischen, hand-
werksmätzigen und sachgewerblichen Berufen , m denen beinahe
5 Prozent mehr weibliche Angestellte Beschastigung fand cm als ,m
Jcüire vorher ? Die Zahl der Post- und Telegraphengehil,innen
vermehrte sich in dem einen Jahre UM c<66. Die Zahl der evtu-
dcntinnen an den 21  deutschen tlmversitalcn stieg auf 3435. A,w-
acdelmt wurde die weibliche Jugendpflege , aber auch der Koch-
und Haushaltungsunterricht . Der Wunsch der Führerinnen un¬
serer Frauenbewegung , den Frauen niochte auf Grund ihrer Er -,
nmgenschafien im wirtschaftlichen Leben auch politische Rechte und
namentlich das Wahlrecht verliehen werden, findet nur sehr ge¬
teilte Zustimmung.

Karlsruhe Nach dem Vorbild anderer Städte ist nun auch in
Karlsruhe ein städtisches Nachrichtena.nl errichtet. »no damit eme
Einrickituna actrotsen worden, wie sie der Staat für me U-Huuung
seiner Ausgaben schon seit Jahrzehnten b-sitzt- D-m unmittelbar
dem Oberbürgermeister̂ unterstehenden ^ Nachnchttnam ^

_ .. zu.
m der Stadt-

der Stadtgcmeinde zur Presse beziehen.

Mannheim . 19. März . ^ Familienzwist settsam-r AA spw t̂
sich gegenwärtig in Suddclltschland ab P p D ^ ^ungs-

Unwahrheit beruhten . SW te'” : sj n®man  feit 5 Wochen vcr-

MSÄWAAr 'gfstSAK * *
Bocthlingk neuerdingsl). tu einer Zeitungsanzeigêerklärst

eine Beraubung des^'Fräuleins tatsä^ ,
, °dr „ |°« im - « « " AuAL K- mm-r.

daß
erfolgt sei. Der Ent¬

eine führende Rolle

spielen und ist mi»- - - -
Köln. Den Bemühui 'gen der Kölner Pottze .. stt̂ e^ g^^ ^

einem gefährlichen Diebes- und Hehleip “ I großen Kauf-
men. das schon mehrere Jahre hindurch >n M ! S^ t»üfl einc au f,
hä Î̂ ^rn ^bedeutende Diebstähle ausfuhrt . e gestohlenen Sachen
klappbare große Tasche bei sich, ' " die sie dw Pelzjacke
verschwinden ließ. S,e trat sehr elegant a f, ^ ^ ^ ^ ständlich
im Werte von AM J  unb grofec « Jute , toci»!
vermutete das Personal der Kaufhauser me Maren vor-
Dame die Diebin ; sie ließ sich etne.große Auswahl^von
lene», kaufte aber nichts, zog Amehr mit W - ' ftTinlinat .-

ftohlenrn Material ab. Bei der^Berhastung i ^ einen
pvkizeiMarem

aber nichts,
ünülimen Material ab. Bei oer r,>„,ier einen

Der Ankerrichtsminisler hak zur Förderung der Ferkenwande.
runam und Ferienspiele an die Regierungen und das Provinz,al-
fchulkvllegium zu Berlin folgenden Erlaß ergehen lassen: In
dankenswerter Weise haben sich m den letzten Jahren d.e Veran¬
staltungen gemehrt, um namentlich der Großstadtiugcnd in mög¬
lichst weitem Umsang die Ferien zu einer Ze,ck wirksamer Er-
frischung für Leib und Seele zu machen. Nicht allem >st oon Jahr
zu Jahr die Zabl der schwächlichen und kränklichen Kinder ge¬
stiegen, denen wahrend der Sommerferlen durch Fenenkolomen
oder dergleichen ein längerer Aufenthalt auf dem Lande, im Ge-
birae oder an der Sec ermöglicht wurde ; die Fürsorge erstreckte
sich mehr und mehr auch auf die gesunden, während der Ferien zu
Hause bleibenden Schulkinder. Durch Fcrienspaziergange und
Wanderfahrten wurde vielen von ihnen die dem Großstadtknid jo
dringend nötige Möglichkeit mit der Berührung mit der Natur ge¬
geben. In einer beträchtlichen Zahl großer Städte wurden im
Sommer Ferienspiclc eingerichtet, bei denen volkstümliche
Usbungen und Bewegungsspiele sich mm,er wieder als uneKopst
liche Quelle frischer Jugendlust sowie körperlicher und sittlicher
Kraft bewähren . Wohlfeiler, teilweise unentgeltlicher M ' lchnus-
schonk, Verteilung von Brötchen >-. a. erhöhten vielfach die kräf¬
tigende Wirkung der Spiele . Ihr erziehenschcr Emsluß wurde be¬
sonders durch Pflege des Gesäuges verstaritt Was durch die ge¬
meinsame Arbeit staatlicher und ftadt, cher Behörden mit privaten
Wohlfahrtsvcreinigungen und opferwilligen Freunden der Jugend
bei der Einrichtung solcher Ferienwanderungen und Ferienspicle,
was durch das Zusammenwirken von Schulmännern Lehrennnen
und Aerzten bei ihrer Durchführung bisher schon geleistet worden
ist verdient volle Anerkennung und laßt es dringend erwünscht er¬
scheinen, diese und ähnliche Maßnahmen zum Wähle der Schul-
uqend in de» größeren Städten und Industrieorten mit allen ge¬
eigneten Mitteln zu unterstützen und zu verbreiten . Der Unter¬
richtsminister hat daher die Königliche Regierung und das König¬
liche Provinzialschulkollegium bea,„ tragt die bedeutsame Ange¬
legenheit in jeder Weise zu fördern Nach Ablauf von drei Jahren
ist über die in den einzelnen Bezirken erzielten Fortschritte zu be¬
richten. >

Rebellische Schüler. Im Gymnasium zu Marienburg haben
sich sehr unliebsame Vorgänge zugetragen. Mehrere Sekmstmner
warfen einem Lehramtskandidaien d.e Fenster feiner Wohnung
ein. Bielen Lehren , wurden anonyme Bricste zugefchickt. Dann
aber wurde festgestellt, daß seit lürigerer Zeit die Tür zu dem KDn
serenzzimmer mit Nachschlüsseln geässnet und Korrek „reu an de .

ForgralcbvserLr SLbMszusLMmrnkoh.
Venedig,  19 . März . Ein italienisches Torpedoboot stieß

mit einem kleinen von Lido kommenden Passagierdampser zusam¬
men, der sofort sank. Rur wenige Personen konnten gerettet wer¬
den. Gegen 56 ertranken , darunter der russische Vizekoiisiil
Merkinski . ^ , . . .

Venedig.  19 . März . Sofort nach den Zusammenstöße
des Torpedoboots mit dem Passagierdampser wurde der mit nächt¬
lichen Scheinwerfern ausgestatteie u,!ecreich>sch-u,>gar . che Sä >sep-
per „Titan " zu Hilfe gerufen. Auch ein Boot des deutschen Kreu¬
zers „Gäben " eilte herbei. Der Eheskommaydant des Marine¬
departements leitet persönlich die Retlungs - und Bel-gungsarbeiten.
Der Torpedoboojsjäger „£3rrec]iüet£x fuefjt uüt xciuctjctn nctu)^oen
Leichen. Es sollen nur etwa 16 Passagiere gerettet worden sein.

Venedig,  19 . März . Der gemeldete Zusammenstoß des
italienischen Torpedobootes „56 r ." stellt sich als folgenschwerer
heraus , als zurzeit angenommen worden war . Als eist klemer
Dampfer der städtischen Dampischissahrtsgejellschasl mit ettva HO
Personen an Bord von Lido herknm, stich er mit dem Torpedo¬
boot zusammen. Der Dampfer sank sofort und der größte Teil
der Pas agiere ertrank . Eine Person wurde gerettet. Sectw Le¬
wen wurden in das St . Anna -Hospital ubergesiihrt, darunter oje
des russischen Vizekonsujs Merkinski. Die Verirrter der Behörden
haben sich sofort an die Unfallsteste begeben. Die Zahl der; Opser
oll gegen 56 betragen.

Venedig,  19 . Mürz . Die Ursache der Dampfer-Katastrophe
in Lido ist noch nicht sestgestellt. Einer der Geretteten behauptet,
daß der Bootssührec und wie auch die Mannschaft unverwandt
dem Fluge eines Hydroplans folgten und dadurch das Nahen des
Torpedobootes übersahen.

D e n e d i g , 26. März . Nachdem die ganze Nacht an der Un»
alücksstelle gearbeitet worden war , fand ein Taucher das gefunken«
dampsboot . Wie er behauptet, befinden sich in dem Boot noch
Leichen. Es wird versucht, das Boot an die Oberfläche zu bringen.
Von den bis jetzt gefundenen Leichen ist eine als die des Berliners
Johann Otto sestgestellt worden. Bei der Lerche einer Frau fand
man einen Briefumschlag mit S . M . Tratte ; sie ist wahrschenlich
eine Engländerin.

Berlin . 20. März . Heute morgen startete aus dem Nngpiatz
Johannisthal Ingenieur Theler mit 3 Passagieren auf A bat roß-
Doppeldecker; tun einen Höyenrekord aufzustellen. Er schlug den
von dem Franzosen Garaip ausgestellten Höhenrekord um lau
Meter.

Treileborg (Schweden). Donnerstag nachmittag landet« der
österreichischeMilitärlustschiffer Oberleutnant Marker aus dem
hiesigen Flugfeld . Er war Mittwoch vormittag imt seinem Ballon
in Wien ausgestiegcn.

London,  19 . März . Fräulein Hozier, die Schwiegertochter
Winston Ehurchills, unternahm gestern als Passagierm bn  Flie¬
gers Hamels einen Flug , wobei mehrere vorzüglich geiungeue
Looping the Loops ausgeführt wurden.

Zeitgrmätze Settachtungen.
Nachdruck verboten. '

Arühttugsbrauscu!
Der Frühling kam mit Brausen — von Berg zu Tal gezogen,

— er ließ Lawinen sausen, — er sandte Wasserwogen,
entgegen stellte ihm — riß fort er voller Ungestüm
Not iund Sorgen

Arbeitsbogen vorgenommen worden waren . So sollen

was sich
und brachte

bet Nacht zum frühen Morgen ; — ließ
Ströme , Flüsse. Bäche — die User überslulen, — der Landwirt
zahlt die Zeche, — säst ist's zu viel dcs "Guten —■ unb toas btc
Flut noch nicht verheert — des Wassers Rückstand still zerstört,
da wird der Wunsch wohl rege, — daß sich die Flut nun lege.
Es geht ein stiirmisch Wogen — wohl über alle Lande öci
Frühling kam aezogen — und sprengt des Winters Banae , er
lost mit seinem'Sturmgebraus — die mannigfachsten Wunsche aus,
__! man träumt schon mit Behagen — van bessern, kü» ft gen
nacicn! - So ist als Trostbereiter — die Hoffnung uns ge¬
geben, — man wünscht und sehnt sich weiter — doch stürmisch
bleibt das Lebe». — Man rüstet hier, man rüstet dort — und
spricht von Frieden immerfort — im Osten, wie im Westen —
stets nicht mit ihm am besten! - Wo bleibt dort das Vertrauen,
— wie kann der Segen sprießen — wenn hochgestellteFrauen —
den Redakteur erschießen! — Die Leidenschaft ermöglicht dies —
in Mexiko, nein in Parts — da packt im Frühlingsbrausen — die
ganze Welt ein Grausen ! — — Die Leidenschaft hie,
nieder, — läßt nicht mit Taten kargen — drum liegt
der wahre Frieden — zuweilen sehr »n argen — in
eines bösen Streits Verlauf — reibt man sich gefien-
feitig auf, — kein Wunder , wenn auf Erden — die Menschen
„wcn'grr " werden ! — — Nun bringt das Frühlingsbrausen
noch eine andre Kunde, — daß ihre Stirne krausen — die WeiHn
in der Runde . — Es ist getrübt das Eheglück — denn die Ge¬
burten gehn zurück! — kaum folgen die Germanen —• dem » et»
sviei noch der Ahnen ! — — Da kann zu jeder Stunde — nur gute
Hoffnung helfen, — doch horch da kommt die Kunde —- vom
jüngsten Sproß der Welfen — Nun bringt dem junge» Heppgs-
paar — Alldeuischiand seinen (Nückivimsch dar — »,'d braichend
kiingi es weiter : — 'Nur nicht verzogt! E r u st H eite r.



Neueste Nachrichten.
Tübingen , 20. Mörz. Auf dem hiesigen Marktplatz ging

gestern abend ein Kugelblitz nieder, der eine gewaltige Lichterschei-
nung zur Folge hatte . Der Blitz war von einem furchtbaren
Krachen begleitet. Der Himmel war bald darauf wieder stcrncn-
Llar.

Essen,  2V. März . Aus Zeche „Glück aus Segen " wurden
wei Bergleute von hereinbrechenden Kohlemnassen verschüttet.

eine war sofort tot , der andere wurde nach acht Stunden be¬
freit . Sein Zustand ist derart , daß er kaum mit dem Leben davon¬
kommen dürfte.

Duisburg , 20. März . Der Bergmann Nowack, der wegen Er¬
mordung seiner Ehefrau zum Tode verurteilt worden war , ist heute
im Hose des hiesigen Gerichtsgefängnisscs enthauptet worden.

Berlin,  20 . März . Der Wagen des Prinzen Karol von
Rumänien , der in sehr schnellem Tenipo stchr, überfuhr gestern in
der Nauenerstraße einen Mann , der schwer verletzt liegen blieb.
Der Prinz ließ den Verunglückten nach dem städtischen Kranken¬
hause bringen , wo dieser besinnungslos darniederliegt.

Odessa. 20. März . Einem hier eingegangenen Radiotelegramn,
zufolge sind von 10 000 Astrachaner Fischern, die einen Tug vor
dem großen Zyklon ins Meer ausliefen , wie durch ein Wunder
800 von ihnen glücklich gelandet. Das Schicksal der übrigen 9200
ist unbekannt . Die Zahl der auf der Atschupewsker Landzunge
.Ertrunkenen ist auf 3200 festgestellt.

Buenos Aires , 20. März . Das Prinzenpaar Heinrich von
Preußen trifft am 29. März an Bord des Dampfers „Kap Trafal-
«ar “ hier ein. Am 30. März stattet der Prinz dem Vizepräsidenten
Dellaplace einen Besuch ab, der am gleichen Tage an Bord des
„Buenos Aires " ein Bankett gibt. Die Abreste nach Chile erfolgt
am 31. März . Die Regierung stellt einen Sonderzug zur Ver¬
fügung . Die Rückkehr nach Buenos Aires ist auf den 7. April ge¬
plant . Die deutsche Kolonie bereitet einen großen Empfang vor.

Washington, 20. März . Der Senat hat heute ein Amendement
der Verfassungsurkunde, den Frauen das Stimmrecht zu gewähren,
abgelehnt. Es stimmten 35 dasür und 34 dagegen, zur Annahme
wäre aber eine zwcidrittel Mehrheit erforderlich.

New Fort,  20 . März . Der der Hamburg -Amerika-Linie
ungehörige Dampfer „Imperator ", der, wie kürzlich berichtet
wurde, bei der Ueberfahrt vier Rettungsboote infolge des Sturmes
verlor , hat auch schwere Beschädigungen erlitten . An der Gallions-
figur, die sich 20 Meter über der Wasserlinie befindet, sind beide
Flügel abgebrochen. Wie die Reisenden berichten, hat sich der
Riesendampfer bei dem schweren Unwetter ganz hervorragend ge¬
halten.

Dsr Setzt«Mort.
pr r ""  Roman von I . Iobst.

(13. Fortsetzung .» (Nachdruck verboten .»
Ribbeck erblaßte und sagte, die Augen starr auf Annalena

gerichtet: Und Ihr Bruder sah Eie in dem Kostüm, das also noch
vorhanden ist, und erfuhr , daß seine Frau iu derselben Verklei¬
dung auf dem Maskenball damals war?

Ja , und sie muß wohl in diesem Kostüm viele verletzt haben,
denn einige von den Ofsiziersfamilien machten nierkwürdige Ge¬
sichter, sogar der sonst so gutherzige Hauptmann Hintze schien ihr
.ihre Scherze gewaltig übel genommen zu haben.

Und Satow ? fragte Ribbeck gespannt.
Der Bruder war wie verstört, er suhr tnidj an , und ich lies

weinend fort . Seit dieser Stunde ist aus Damitz alles wie ver¬
hext. Friedrich könnte in ein Trappistenkloster gehen, so stumm
ist er geworden. Aber den letzten Tag war er wenigstens freund
lich zu mir.

Was bedeutet denn diese ganze Geschichte? fragte Dorothee
verwundert . Mein Bruder ist doch sonst gar nicht so nachtragend?

Ach, es ist vielleicht gar nicht der Mühe wert, noch ein Wort
darüber zu verlieren , sie werden sich wohl schon längst wieder ver
tragen haben! rief Annalena sorglos.

Da bog sich Ribbeck ganz nahe zu Onkel Satow und seiner
Braut und sagte leise: Ich weiß den Grund . An dem Abend trug
Friedrich bis kurz vor Mitternacht mein Kostüm, das ich ihm ge¬
liehen hatte, und Franzeska , die mich in diesem Kostüm vermutete,
warb zum letztenmal um meine Liebe, bevor sie den Man « er¬
hören wollte, der ihre Hand begehrte. Ihre Worte haben cs mir
verraten , als wir bei dem Unwetter die Stilfscr -Ioch-Straße ent¬
lang gingen.

Und Friedrich erfuhr jetzt erst, wer in der Maske gesteckt hatte.
Nein Gott , das vergibt er ja nie.

Sie mutz fick) anscheinend in der Unterhaltung keinen Zwang
ouferlegt haben, sagte Onkel Satow grimmig.

Ein verhängnisvoller Zufall , der böse Folgen haben wird, so
wie ich meinen Freund kenne. Nur in dem Gefühl, daß auch
Franzeska ihn aus Liebe genommen hatte, tonnt « Friedrich alles
von seiner Frau annehmen , was dank ihrer Millionen Damitz zu¬
fiel. Nur für seine Scholle und seine Schwestern war ihm das
große Vermögen seiner Fron als eine ganz willkommene Beigabe
willkommen. Er blieb immer der alte, selbstlose Mann , und des¬
halb wird er jetzt die Enthüllung der bitteren Wahrheit nicht er¬
tragen.

Eine Weile saßen sic stumm nebeneinander , in schwere Ge¬
danken verloren , dann sagte Onkel Satow : Ich werde in diesen
Tagen auf Damitz nach dem Rechten sehen.

Und wir werden in Geduld weiter warten , Jost , wir dürfen
dett armen Bruder jetzt nicht verlassen.
, 12.

Eine Erkrankung an Scharlach brachte Annalena Ansang
September zu verfrühten Herbstserien auf inehrere Wochen nach
Waswinkel. Die Heimat verschloß sich ihr und Dorothee, da das
traurige Verhältnis zwischen den Ehegatten unverändert geblie¬
ben war . Franzeska reiste viel, und war sie wirtlich einmal zu
Hause, so wimmelte das Schloß von Gästen, für die der Hausherr
.stets ein aufmerksamer Wirt war.

Friedrich selbst lebte nur seiner Arbeit , und Damitz lohnte es
ihm. Die einzige Erholung , die er sich gönnte , war der Segel¬
sport . Seine Frau war so wenig seefest, daß sie nach der ersten
größeren Fahrt auf weitere verzichtete; die Jacht wurde verkauft.
Doch an ihrem Platz lag einige Zeit nachher ein kleines Segel¬
boot, das zu feiner Führung nur eines Mannes bedurfte. Bei
Friedrich von Satow schien die Liebhaberei, der er als Knabe
schon gehuldigt, wieder erwacht zu sein. Lro kam er hin und wie¬
der nach Voswinkel gefahren, als stets willkommener Gast. Dann
saß er zwar wortkarg aus seinem Platz, hörte aber mit freund¬
lichem Gesicht allen Gesprächen zu, beteiligte sich jedoch nicht daran.
Nach einer Stunde pflegte er wieder auszubrechen und nach Hauje
zurückzukehren. . ,

Annalena hatte ihn seit ihrem gestrigen Eintreisen noch nicht
gesehen und erwartete den Bruder voller Ungeduld. Als sie nach
der Mittagsmahlzeit in ihrem Zimmer ifir geliebtes Lesestünd¬
chen abhielt, riefen sie Schritte , die sich der Haustür näherten , an
das Giebelfenster. Als sie sich über die blühenden Blumen hinaus-
beugte, erblickte sie auf den Stusen der Treppe Baron Thumm.

Auch er bemerkte sie nun am Fenster , und sie ging ihm zur
Begrüßung entgegen.

Warten Sic , ich komme, rief sie hinab , da sie verhmoern
wollte , daß der Gast den Onkel weckte. Dlirch die Hintertür lief
sie hinaus und begrüßte nun wieder mit der gewohnten Unbe¬
fangenheit den alten Freund . Der Onkel schläst! sagte sie leise
lind deutete nach der Tür nebenan.

Wir wollen ihn nicht stören! Der Baron ergriff ihre beiden
Hände und blickte ihr in die Augen. Also Sie sind hier und ich
weiß dos nicht einmal ? Ich giaubie Sie im Stift . — Also wegen
Krankheit vorzeitige Ferien ? — Nein , nein, ich danke, Hunger
habe ich gar keinen, und da wir bis zur Vesper Zeit haben, können
wir vielleicht ein wenig m den Wald gehen, dort muh es heute
herrlich fein. Und wenn Dorothee zu tun hat , wollen wir sie
lieber gar nicht erst stören!

So schritten sie deiin beide wie zwei vertraute Kameraden
durch den klaren Herbsttag. Die Sonne über sich, raschelndes
Pont , zu ihren Füßen , was war das ei" fröhliche? Wandern!

Nun berichten Sie erst einmal, was inzwischen hier. ,md auf
Damitz alles passiert ist. Ich gehöre doch schon halb zur Familie!

Zuerst sagen Sic mir, Baron , wo Sie Herkommen und warumyj  UVl | i [H I« '«/iv . . - ' - f
Sie nicht zuerst aus Damitz vorgesprochen haben?

Das ist bald gesagt. Damitz liegt voller Ossiziere und Mann¬
schaften. Hier ist doch Schluß der Manöver.

Manöver so dicht in unserer Nähe, und das hat nur niemand

0^ " Der Onkel wird wohl wissen, warum . Sie hätten doch sofort
hinaus gewollt.

Natürlich ! . . . . . „
Heute ist das letzte Biwak — wolle» wir hmsahreu?
Ach ja, Baron , das wäre himmlisch!
Ich weiß, daß es Ihnen Freude macht. Ich kenne viele der

Herren, auch den Divisiouskammanocur, denn ich habe das ganze
Manöver als Schlachtenbummler mitgemacht. Ich pflege das alle
paar Jahre zii wiederholen, das erfrischt und man bleibt in Füh¬
lung mit der Armee. Man hat es doch nicht umsonst in diesem
Korps bis zum Rittmeister gebracht!

Aber ob der Onkel uns den Wagen gibt? Sie find wohl zu
Pferde getoinmen ? , , , . ,

Da ich seit vier Uhr in der Frühe un Sattel war , habe ich
hierher mein Auto benutzt. Ich ließ den Chauffeur bei der Wirt¬
schaft im Dorf warten.

Haben Sie Ihren Neffen gesehen? fragte Annalena ganz un¬
vermittelt . . . . . . , , , .

Natürlich ! sagte der Baron und warf dabei einen forschenden
Blick auf Annalena . Und Ribbeck auch.

Wie geht es ihm?
Schlecht!
Ist er ' krank? fragte Annalena besorgt.
Nein , er ist so bedrückt, weil seine Ehe mit Dorothee noch >n

unabsehbare Ferne gerückt ist. Er will nicht noch länger warten
und nimmt im Oftober den Abschied. Es ist ein Jammer um die¬
sen tüchtigen Osfizier. „ . ,

Ribbeck will den Abschied nehmen? Aber dann kann er doch
erst recht nicht an eine Ehe mit Dorothee denken.

Er will sehen, daß er in den Kolonien eine Anstellung erhalt,
er hat dort gute Beziehungen. ^ , . .. , . .

Arme Dorothee! Ach, was ist das doch für ein Elend, und
Franzeska könnte doch so leicht helfen, wenn sie nur Helsen wollte!

Sie müßten einen reichen Mann heiraten , der den Betrag
der Hypothek auszahlen könnte, dann brauchte Ribbeck nicht den
Abschied zu nehmen. ,

Annalena wurde still und nachdenklich. Sre horte kaum, was
der Baron noch sagte. Immer wieder inalte sie sich das Glück
der beiden und ihr eigenes aus , wenn alles , was der Baron vor-
geschlagen, zur Wirklichkeit wurde . — .

Sie blieb auch einsilbig, als sie bei ihrer Heimkehr Ribbeck
vorsanden, der kür einige Stunden herübergekommen war . Es
qelana ihr, den zukünftigen Schwager einen Augenblick allem zu
sprechen, denn sie wollte aus seinem Munde die Bestätigung desjen
hören, was ihr der Baron erzählt hatte.

Du willst im Oktober den Abschied nehmen? fragte sie un¬
sicher.

Ja , Annalena , es muß sein!
Weiß Dorothee davon?
Ick habe es ihr heute gesagt. Es wird mir schwer genug,

Kind, aber es muß sein. Dem Warten muß ein Ende gemacht
werden , wir verkümmern beide dabei.

Seid ihr denn nock) einmal bei meinem Bruder vorstellig ge
worden?

Nein, das konnten wir nicht, denn Friedrich hat an seiner un
glücklichen Ehe allein schwer genug zu tragen

So ist es zwischen ihm und Franzeska nicht bester geworden?
Nein!
Und wenn Dorothee ihr Erbteil ausbezahlt bekäme, wäre

dann alles gut? . , ,
Ja , dann würde" wir sofort heiraten können, und, wenn auch

bescheiden, so doch auskömmlich leben können, weil Onkel Satow
uns auch unterstützen will. ^

Annalena wandte sich mit einem Scuszer ab.
In diesem Augenblick trat Baron Thumm an die beiden heran.
Wir wollen nicht ins Biwak fahren , Baron , mir ist die Stim¬

mung dazu vergangen , sagte Annalena , ohne aufzublicken.
Aber das gab der Baron nicht zu. ^ . , v. _ , . .
Es hat mir Mühe genug gemacht, dem Onkel die Erlaubnis

abKflchmeicheln, und wir nehmen Ribbeck gleich mit. Er ist näm¬
lich von « nein Bekannten im Wagen bis hierher mitgenommen

Da gab Annalena nach, und so fuhren sie ab. und der Baron
versprach, das junge Mädchen vor elf Uhr wieder in Boswinkcl
abzuliefern . *

Staunt waren sie im Biwak angekommen, so hörte auch der
junge Thumm von den unerwarteten Gästen, die sosort nn Zelt
seiner Exzellenz Aufnahme gesunden. ^ ,, . . _ .

Sie kennen die reizende junge Dame ? Na . denn voran ! Sie
müssen uns bekannt machen, wenn sie herumgeftlhrt wird . Das
wird doch der General nicht in eigener Person tun , das kommt uns
Leutnants zu. hieß es. ,

Natürlich ! rief der junge Ojsizier übermütig . Die! alten Onkels
gehören an das wärmende Feuer , das ist gut fürs  Rheuma . -La»
mit bcoab er sich nach dem Zelt Seiner Exzellenz, vor dem er sei¬
nen Ontel traf , den er herzlich begrüßte.

Annalena , die mit dem General im Felle saß, horte seine
Stimme und sagte überrascht: Das ist doch die Stimme des Herrn

Der Baron plaudert vor dem Zelt , erwiderte Seine Exzellenz

^ ^ Nein , Exzellenz, ich meine den Neffen des Barons.
' ' ' (Schluß folgt.)

Anzeigm-Tell

Fortschrittliche BoMpartei.

am Montag , den 23 . März abends '/.» Uhr
irn Frankfurter Hof. — Referenten:

AMMklilM MffB8SStMllfStt fi.1.
gtrr WAnWl-MieW .MWr s.

Jedermann ist hierzu höflich eingeladen. 138H
ZortschrMUcherVoUrvereins.d.ehtzm.Amthochheim

Tapeten ~
giftfrei und lichtbeständig. — Neuheiten 1914.

Ddtaesborfkr Linoiev« , IBuralia,
Uniralta, MmlibrUeickinig«loff«
kaufen Sie , veranlaßt durch direkteil Bezug aus ersten
Fabriken , reell und billig bei

P.Rahm,Zahn-Praxis
Wlesbadon,

Friedriohstrasse 50 , I.
Spree!)stunden 9—6 Uhr.

Telefon 3118. Wiesbaden 1909Gold. Medaille
Erfolgreiche Behandlung RankerZahnziehen u. Plombieren mit örtlicher Betäubung.

Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung.
Prämiiert für sehr gute Leistungen mit der gold. Medaille

Jost. Hollingshaus , Mainzerstr.7.
Biebrieii.

UebernahmesämtlicherTapezier-n.DekorationZarbeiten,
mssitgehenhstf̂ grcmtie |* Reserenzeo

Zur

Xtnfirnationu.Komm
empfehle meine Neuheiten in

Tafel-
und Kaffee-Services

Kristall-
Trink-Garnituren

in reichster Auswahl.

Carl Hoppe, Wiesbaden
Langgasse 13 Telephon 6221.

Kristall — Porzellan — Lnxmvf &rm.

MM -MMrr. 8« ai-
MM « . MlöM -MW « .

(Auf Wunsch Teilzahlung .) »
Sausdecken, Luktichliiucke, Sättel , Laterne « , Glocken,
Pedalen , Schuttbleche . sowie tamtl. Fahrrad -Zubebsr

in grö irrer Auswahl am Platze.
Reparaturen prompt und billig in eigener Werkstatt.

Hrch. dreist, Alk» . Mutt 45.

Die Verlobung beim Kaffee.

„Mein Herz hast Du durdi den köstlichen
Kaffee erobert , den Du mir immer gekocht
hast , wenn ich nachmittags zu Euch kam."

„Dann haben wir unsere Verlobung

Weber ’s Carlsbader Kaifeegewärz

zu verdanken , mit dem ich den Kaffee
stets zubereite ."

I

Webers Carlshadet Kaffeegewürz erhöbt
den feinen Gesdimack des Kaffees, macht
den Kaffee überhaupt erst gehaltvoll
und verleiht ihm eia pikantes Aroma.

AlBZUg®
-UM Ausstichen «Hh 50
K'garn it. Chesiot Sf

jedes Slück Mt,
reeller Wert bis Mk 28

t Diese Anzüge kaufte ich de- Jreite tut vorigen Jahre
»au der grünten Fabrik j
Deutschlands . deren Be-

!trieb am 1. Juli gwchlossen|
wurde , nachweisbar «ur;
Hälfte und Drittel des

ivirklichcn Wertes.
Frau

mi
Mainz

Baltttlioistruste 13
| Nur 1. Stock.—Kein Laden.eu. gm

FM
wird morgen früh von 6 Uhr
ab ausgehauen

Masscnheimer Straße 42.

%J|ilZucht- u. Vegeaeslügel.
Bruteier , Geräte, Stätte
Fuverlies .Gesliiaetttark
i,Auc «d«ch 878  lHess-i.

Katalog gratis . Wiederverk. gei.

WeckenpfsM
j Seife {
: die belle LUienmUdi - Seife r
z für r.ar }e . wcl6e Haut und bien * :
: dr.nd (ihönen Tein! Stück 50 Ffg. :
: Ferner mach! „ Dada -Crcaia " :
: rote und fpröde Haut weif» und -
- fommetwelch. Tube SV pig- b#l '

9! Oppenheimer , G . Neidhöier
Wwe, 7t . Schneiderhohn in
Biebrich : 114,18g

AntlK-Apoihefe in ^ vchhesi».
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